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Staatlicher Umgang mit sexuellem Mißbrauch

Helga Oberloskamp

Zusammenfassung

Das Thema bedarf differenzierter Betrachtung, da sich

„der Staat" in seinen drei Gewalten Legislative, Exekutive,

Judikative darstellt Die Exekutive wird vor allem duich

das Jugendamt repräsentiert, dessen Aufgaben das KJHG
differenziert benennt Dagegen sagt das Gesetz wenig dar

uber aus, wie die Aufgaben zu «ledigen sind Allerdings
ist eine Kooperation mit Freien Tragern der Jugendhilfe,
dem Vormundschafts und Famihengencht und anderen

bezeichneten Stellen (z B Schule, Polizei) vorgeschrieben
Im übrigen müssen die Mitarbeiter in derJugendhilfe Fach

krafte mit entsprechender Ausbildung, Foitbildungund Su

pervision sein Bei der Fachhchkeit der Jugendamtsmitai
beiter fehlt es vor allem häufig an rechtlichem, entwrek-

lungspsychologischem und kinderpsychiatrischem Wissen

Ferner sind verschiedene Fertigkeiten nicht in genügendem
Maße vorhanden Gesprachsfuhrung, Schicht- und alters-

spezifische Sprache, reahtatsgetreues Erfassen und Wie

dergeben von Ereignissen Die vom KJHG vorgeschriebe
nen Hilfeplane sind oft unzulänglich Der Datenschutz
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spielt eine kontraproduktive Rolle Finanzielle Engpasse
werden auf dem Rucken der schwächsten Glieder der Ge

Seilschaft ausgetragen Die Judikative muß sich im vor

mundschaftsgenchthehen Bereich starker von eventuellen

Strafverfahren losen und früher eingieifen Eine rechtzei

tige Bestellung eines Anwaltes des Kindes wäre wünschens¬

wert Bei den richterlichen Maßnahmen sollten die Mog
hchkeiten des Gesetzes bessei genutzt werden Polizei und

Staatsanwaltschaft mußten sich starker auf eine Koope
lation mit Jugendamt und Vormundschaftsgencht einlas

sen Strafgerichte sollten Kindern ehei Glauben schenken

Die Ausnahmen, die die Strafprozeßordnung vorsieht, he

ßen sich erheblich besser ausschöpfen Die Entschädigung
von Opfern sexuellen Mißbrauchs sollte konsequenter an

gestrebt werden Die Legislative konnte vor allem festge
fahrene Rechtsprechung wieder in Schwung bringen (Fort

Setzungszusammenhang, Gewalt Definition, Gluibwur

digkeitsprufung), neue Wege begehen (Video Aufnahmen

statt Unmittelbarkeitsgiundsatz, psychotherapeutische Be¬

handlung als strafrechtliche Sanktion) und mangelhatte
Gesetze verbessern (Zuständigkeit Vormundschaftsge
richt/ramihengericht, kontrapioduktiver Datenschutz)
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Als Ergebnis ist festzustellen, daß es beim Umgang des

Staates mit sexuellem Mißbrauch zwar manches im Detail

zu verbessern gibt, daß jedoch der Hauptmangel der Si¬

tuation dann besteht, daß der Staat nicht „umgeht", d h

gezielt handhabt, sondern „laufen laßt", d h den sexuellen

Mißbrauch nicht teleologisch abgesicherten Normen un¬

terstellt, sondern einem unkoordinieiten Sammelsurium

von Bestimmungen

1 Einleitung

Das Thema geht davon aus, daß der Staat mit etwas

umgeht, d h etwas gezielt handhabt Dies ist das erste,

was ich in Frage stellen mochte Der sexuelle Mißbrauch

ist in seiner Gesamtheit nie Gegenstand eines Gesetzge-
bungsverfahrens gewesen Das Problem „sexueller Miß¬

brauch" ist erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts
in dem uns heute bekannten Umfang aufgetreten Bei seiner

Bewältigung hat man sich des Instrumentariums bedient,
das an den verschiedenen Stellen unserer Gesetze verfugbar
war Es hat nie eine tragende Ideologie gegeben, die ein¬

heitliche Ziele verfolgt hat Im Laufe der Zeit sind Stimmen

laut geworden, die darauf hingewiesen haben, daß zahl¬

reiche der vorhandenen Normen nicht zusammenpassen,

sich gegenseitig blockieren und bestimmte fachlich wün¬

schenswerte Ziele nicht realisieren Darauf hat der Staat

reagiert und an verschiedenen Stellen Reparaturen vorge¬

nommen In den Jahren ist das Flickwerk immer dichter

geworden An manchen Stellen ist es mittlerweile wirklich

tragfahig, aber an anderen Stellen wird immer noch deut

lieh sichtbar, daß es nie ein einheitliches Grundmuster ge¬

geben hat

Fur die weitere Behandlung des Themas benotige ich

eine „Meßlatte" Ich mochte nicht nur einen Befund er

stellen, sondern vor allem herausarbeiten, was nicht so ist,

wie es sein sollte, und sagen können, wie es sein sollte

Das kann ich nur, wenn ich weiß, was wir wollen Ich

gehe daher von der Vorstellung aus, daß wir alle den op¬

timalen Schutz von von Mißbrauch (Opfer als Tater) be¬

troffenen Kindern sowie Prävention zur Verhinderung der

„Fortpflanzung" von Mißbrauch zum Ziel haben Das

schließt nicht aus, daß auch noch andere Ziele verfolgt
und realisiert werden Sie stehen aber nicht im Vorder¬

grund
Ich will uber den Umgang des Staates mit Mißbrauch

berichten Hier ist als nächstes zu fragen, wer „der Staat"

ist Wie wir alle wissen, wird der Staat durch drei Gewalten

repräsentiert die Legislative, die Exekutive und die Judi
kative Alle drei sind zu betrachten, wenn es um staatliches

Handeln geht Die Gewalt, die in der Praxis am stärksten

mit sexuellem Mißbrauch konfrontiert ist, ist die Exekutive

Ich beginne daher mit ihr

2 Der Umgang der Exekutive mit sexuellem Mißbrauch

Im Fall des sexuellen Mißbrauchs wird die Exekutive

vor allem durch das Jugendamt daigestellt Neben ihm kön¬

nen u a kommunale Beratungsstellen, Heime und Schulen

in das Geschehen eingebunden sein Auch Trager freier

Jugendhilfe können beteiligt sein, weil sie - auch ohne

ausdruckliche gesetzliche Ermächtigung - berechtigt sind,
sich mit Jugendhilfe-Leistungen bzw -Angeboten an die

Gesellschaft zu wenden

Die Pflichten des Jugendamtes ergeben sich aus dem

KJHG Danach hat das Jugendamt Leistungen zu erbringen
und andere Aufgaben zu erfüllen, beide sind im Gesetz

(§ 2 KJHG) differenziert aufgezahlt Leistungen zeichnen

sich dadurch aus, daß ihre Inanspruchnahme durch die

Personensorgeberechtigten grundsätzlich nicht erzwun

gen werden kann Die Grenze der Freiheit der Inanspruch¬
nahme hegt dort, wo mit der Nicht-Inanspruchnahme ei¬

ne Gefahrdung des Kindes oder Jugendlichen verbunden

ist „Andere Aufgaben" des Jugendamtes sind von ihrer

Wurzel her zum Teil polizeiliche Aufgaben, zum Teil Auf¬

gaben in Ausübung des „staatlichen Wachteramtes" (Art 6

II GG)
Wie das Jugendamt seine Aufgaben zu erfüllen hat, sagt

das Gesetz dagegen nicht im Detail Dies wird der Fach

hchkeit der Behörde überlassen Es gibt allerdings einige

gesetzlich fixierte Grundregeln Z B ist die partnerschaft-
hche Zusammenarbeit mit freien Tragern vorgesehen (§ 4

KJHG), weil Eltern und junge Menschen ein Wunsch- und

Wahlrecht haben (§ 5 KJHG) Ferner ist bestimmt, daß

das Jugendamt die Arbeit von Vormundschafts-, Familien

und Jugendgericht zu unterstutzen und hierbei bestimmte

Verpflichtungen zu erfüllen hat (§§ 50, 52 KJHG) Des

weiteren ist angeordnet, daß das Jugendamt mit anderen

Stellen und öffentlichen Einrichtungen zu kooperieren hat

(§81 KJHG) - Aus alldem folgt fur das Handeln des

Jugendamtes, daß es unter fachlichen Gesichtspunkten ge

boten sein kann, nicht allein zu agieren, sondern mit an¬

deren Stellen zusammenzuarbeiten, um die Ziele der Ju

gendhilfe, die in § 1 III KJHG genannt sind, erreichen zu

können In vielen Jugendamtern ist von solchen Koopera
tionsbemuhungen noch wenig zu sehen Zwar gibt es „Mo¬

delle" (z B Passau, Kerpen) (vgl Prugl 1995, Raack

1995), in denen die Zusammenarbeit vorbildlich praktiziert
wird In der Mehrzahl der Jugendamtsbezirke jedoch han¬

deln die bei einem sexuellen Mißbrauch involvierten Insti

tutionen immer noch unkoordiniert nebeneinander her

Des weiteren fordert das KJHG, daß in der öffentlichen

Jugendhilfe nur Fachkräfte beschäftigt werden sollen und

daß deren Fortbildung und Supervision sicherzustellen ist

(§ 72 KJHG) Im Bereich des sexuellen Mißbrauchs wa¬

ren zahlreiche Kenntnisse und Fertigkeiten vonnoten, dre

jedoch häufig leider nicht in ausreichendem Maße vornan

den sind

Mangel sind hier insbesondere beim rechtlichen Wissen

der Mitarbeiter festzustellen In vielen Fallen sind sie -

ähnlich wie auch Mitarbeiter von Heimen und Lehrer in

Grundschulen - wichtige Anlaufstellen und tragen damit

ganz besondere Verantwortung fur die Sachverhaltsaufkla

rung und den Fortgang des Verfahrens Beides kann nur

dann befriedigend sichergestellt werden, wenn sie die Ver-

fahrensablaufe im vormundschafts
, famihen-, sozral und

strafgerrchthehen Verfahren und die Inhalte der materiell

lechthchen Normen, die anzuwenden sind, kennen
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Wie kann z B einjugendamtsmitarbeiter sinnvoll Fakten

sammeln, wenn er nicht weiß, worauf es bei der Anwen¬

dung des § 176 StGB ankommt' Oder wie kann er ein

Kind vor der Belastung unzähliger Vernehmungen schüt¬

zen, wenn er nicht weiß, daß die staatsanwaltliche Ver¬

nehmung bereits durch den Richter durchgeführt weiden

(§ 162 StPO) und dieser als Zeuge vernommen oder daß

ein Erstaussageempfanger als Zeuge oder ein Supervisor
als sachverstandiger Zeuge vernommen werden kann' Oder

wie soll er ein Kind vor der Konfrontation mit dem Tater

schützen, wenn er nicht weiß, daß es die Möglichkeit gibt,
diesen bei der Vernehmung des Kindes als Zeuge auszu

schließen (§ 168 III StPO) oder die Vernehmung „am Kran

kenbett" durchfuhren zu lassen (§ 223 StPO)' Zumindest

sollte er, wenn er sich selbst in den Rechtsfragen unsicher

fühlt, wissen, daß bereits im vormundschaftsgerichtlichen
Verfahren fur das Kind ein Verfahrenspfleger oder gar

eine eigene anwalthche Vertretung bestellt werden kann

Des weiteren sollten hervorragende Fertigkeiten in Ge-

sprachsfuhrung vorhanden sein In allen Fallen des Ver¬

dachts eines sexuellen Mißbrauchs muß es um die Fest¬

stellung eines möglichen und nicht um die Aufdeckung
eines als srcher unterstellten Mißbrauchs gehen Aus diesem

Grund darf es der Gesprachsfuhrende nicht darauf anle¬

gen, dem Kind etwas in den Mund zu legen, sondern er

muß die Unterredung so offen fuhren, daß die Wahrheit

gefunden wird

Bedeutend in diesem Zusammenhang ist auch die Spra¬

che, die der Jugendamtsmitarbeiter spricht (Schneider

1994) Zwar ist der sexuelle Mißbrauch erwiesenermaßen

in allen Bevolkerungsschichten zu finden Handelt es sich

aber um Unterschichtangehorige, so ist die Kommunika¬

tion in deren Code besonders notig, weil die Fähigkeit
und Bereitschaft, sich uber so sensible Dinge wie sexuellen

Mißbrauch auszulassen, in der Hochsprache erst recht

nicht vorhanden ist Neben der Schichtadaquatheit der

Sprache ist auch deren Altersgemaßheit wesentlich Um

sich hier nicht im Ton zu vergreifen, sind angemessene

Kenntnisse in der Entwicklungspsychologie unabdingbar
Ferner ist die Dokumentation der Fakten ungeheuer

wichtig Der Mitarbeiter des Jugendamtes, der Beratungs¬

stelle, des Heimes, der Schule oder des Kindergartens muß

in dem Bewußtsein arbeiten, daß das Kind ähnliche Auße

rungen
- aus welchen Gründen auch immer - vielleicht

nie wieder tun wird und daß daher das Festhalten der

Geschehnisse von überragender Bedeutung ist Dabei emp

fiehlt es sich, eine Art Tagebuch zu fuhren und nicht nur

die Antworten auf Fragen, sondern auch die gestellten Fra¬

gen zu erfassen, damit - fur andere nachvollziehbar - der

Kontext deutlich wird

Unerläßlich in diesem Zusammenhang ist auch die Tren¬

nung von Fakten und Bewertung sowie von Vorgeschichte,
d h Einzelfakten, und Befund, d h relativ konstantem

Erleben und Veihalten Insbesondere wenn Mitteilungen
an andere Stellen erfolgen, sollte hierauf peinlichst genau

geachtet werden, weil der Empfanger die Informationen

sonst möglicherweise gar nicht verwerten kann Etwas

überzogen formuliert, aber dennoch in dei Sache richtig,
mußte der Mitarbeiter des Jugendamtes im Feld des sexu

eilen Mißbrauchs ein „Multitalent" sein Li sollte hier die

notigen psychologischen, rechtlichen und kindtrpsychii
tnschen Kenntnisse und Fertigkeiten besitzen

Uber eine spezielle Verpflichtung des Jugendamtes ent

halt das Gesetz relativ präzise Angaben Namlich ubei dre

Ei Stellung des Hilfeplanes (§ 36 II 2 KJHG) Ei dient dazu,
den Betroffenen das Handeln der Exekutive durchsichtig
zumachen, sie vorUberraschungsentscheidungen zu sehnt

zen und die professionell Handelnden zu zwingen, ihr Tun

zu reflektieren, fortzuschreiben und ggf zu koingicien
In der Regel ist er in Kooperation mit anderen Fachkräften

zu erstellen Hier ist auch das Vormundschafts- bzw T.\-

mihengencht cinzubeziehen, da der Plan zu Gerichtsauf¬

lagen fuhren kann und sollte, und diese wiederum ihre

Umsetzung im Plan finden können (Raack 1995) Auch

Verteter von Staatsanwaltschaft und Polizei sollten ange

messen einbezogen werden Der Hilfeplan muß im fakti

sehen Teil alle Eikenntnisse wiedeigeben, die irgendwie

gewonnen worden sind Dazu gehoien insbesondere auch

bereits erstellte Gutachten Feiner sollte er eine solide Dia¬

gnose enthalten, d h eine fachliche Erklärung psvehoso
zialer Defizite Nur aus ihr eigibt sich, in Verbindung mit

dem Befund, der erzieherische Bedarf und damit eine Er¬

klärung fur die angestrebten Ziele und die zu ergreifenden
Maßnahmen

Daß der Datenschutz fur viele ein Medaille mit zwei

Seiten ist, ist kein Geheimnis So wirkt es sich u U ver¬

heerend aus, wenn die Wirtschaftliche Jugendhilfe an die

leiblichen Eltern, in deren Haus das Kind mißbraucht wor

den ist, herantritt und dem sie unter Nennung des Heimes,

in dem das Kind sich aufhalt, zu den Kosten heranzieht

Umgekehrt kann es katastrophale Folgen haben, wenn auf¬

grund eines Umzugs der Mutter ein Jugendamtswechsel
eintritt und viele Erkenntnisse, insbesondere die nicht do

kumentierten, verlorengehen
Unsere Verfahrensordnung der freiwilligen Gerichtsbar¬

keit hat die Jugendamter zu Verfahrensbeteihgten gemacht
Diese Rechtsstellung-wird von den meisten Jugendamtern
nicht genügend genutzt Höchst selten legen sie mit der

Begründung, das Kindeswohl werde durch eine Entschei¬

dung nicht gewahrt, Beschwerde ein Dies geschieht einei

seits aus Angst vor unkalkulierbaren Kosten, andererseits

wegen nicht genügender Rechtskenntnisse

Dringend muß die Exekutive davoi gewarnt werden, die

allgemeine finanzielle Misere auf dem Rucken von miß

brauchten Kindern und Jugendlichen auszutragen Dies ge¬

schähe dann, wenn Plane realisiert wurden, nach denen

stationäre Hilfen, also Unterbringungen außerhalb der ei¬

genen Familie, so weit wie möglich reduziert und durch

„niedrigschwelhge ambulante Angebote und Wohnfoimen

mit geringer Betreuungsdichte
'

(D Greese, unveroffent

lichtes Manuskript) ersetzt werden Sexuell mißbrauchte

Kinder und Jugendliche müssen von den Tatern getrennt

und in einen Schonraum verbracht werden Ambulante Be

treuung ist hier unmöglich, denn Mißbrauch ist wie eine

Sucht Der Mißbraucher wird sich weder durch eine be

gonnene Therapie noch durch eingeleitetes Strafverfahren

von einer Fortsetzung des Mißbrauchs abhalten lassen

Mißbrauchte Kinder und Jugendliche wünschen selbst den
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Schonraum und die Sicherheit dieses Raumes Selbst wenn

sie sagen, daß sie „nach Hause" wollen, hat diese Äußerung
nicht die Bedeutung, daß sie den Schonraum verlassen wol¬

len Für viele junge Menschen ist das Heim erst die Chance,
den Mißbrauch zu offenbaren

Nach Angaben der Leiterin eines ganz gewohnlichen Kinder

heims in Nordrhein Westfalen mit 29 Platzen leben dort derzeit

14 Kinder, die nicht mißbraucht worden sind Von den anderen

15 sind 3 wegen des Mißbrauchs untergebracht worden, bei 12 ist

der Mißbrauch erst im Laufe des Heimaufenthalts aufgedeckt
worden

So unmöglich wie es ist, stationäre Angebote durch am

bulante zu ersetzen, ebenso unmöglich ist es, fur miß

brauchte Kinder und Jugendliche Heime mit geringer Be

treuungsdichte vorzuhalten Junge Menschen mit diesen

Erfahrungen benotigen besonders intensive Zuwendung
und keine ausgedünnte
Die als Allheilmittel angepriesene Budgetierung darf in

der Jugendhilfe nicht dazu fuhren, daß ab dem siebten

Monat des Jahres sexuell mißbrauchte junge Leute nicht

mehr die Hilfe erhalten, die sie benotigen Fehlendes Geld

kann nicht zur Fachhchkeit hochstihsiert werden Fehlen¬

des Geld sollte nach Möglichkeit auch nicht dazu fuhren,
daß junge mißbrauchte Menschen nicht zur Ruhe kommen,
weil die Jugendamter nur halbjährliche Kostenzusagen fur

die Heimunterbringung geben

3 Der Umgang der Judikative mit sexuellem Mißbrauch

Grundlegende Gedanken dazu finden sich bei Balloff

(1992) und Salgo (1995)

3 1 Das Vormundschafts- und das Famihengencht

Beide Gerichte üben - ebenso wie das Jugendamt - das

„staatliche Wachteramt" aus Ihr Ziel sollte daher zwei¬

felsfrei der Schutz des Kindes sein Diesem Ziel haben sich

alle anderen potentiellen Ziele unterzuordnen Sie ha

ben daher u U auch dann einzuschreiten, wenn ein Sach¬

verständigengutachten oder ein Strafrichter zu nicht

eindeutigen Ergebnissen kommt Der staatliche Wach

ter kann auch schon präventiv bei Gefahrdung tatig wer¬

den und braucht nicht zu warten, bis em Schaden nach¬

gewiesen ist

Bereits im vormundschaftsgerichthchen bzw famihen

gerichtlichen Verfahren sollte ggf ein Anwalt des Kindes

bestellt werden, insbesondere dann, wenn die Mutter den

Tater unterstutzt oder nicht gehindert hat oder nicht hin

dern konnte - Bei der Auswahl der Person des Anwaltes

sollte das Gericht mehr Phantasie an den Tag legen und

nicht einfach das Jugendamt bestellen Abgesehen davon,
daß das Gesetz Einzelpersonen einen Vorrang einräumt

(vgl §§ 1791 a I 2, 1791b BGB), sind die Interessen des

Jugendamtes nicht immer identisch mit denen des Kindes

Wenn kein geeigneter Rechtsanwalt vorhanden ist, der uber

Erfahrungen auf diesem sensiblen Gebiet verfugt, ist es

immei noch besser, einen Freien Trager als das Jugendamt
zu bestellen

Bei den richterlichen Maßnahmen sollte ausgeschöpft
werden, was das Recht bietet, und das ist eine ganze Men¬

ge Es soll an dieser Stelle nur auf einige vernachlässigte
Möglichkeiten hingewiesen werden Soll beiden Eltern das

Sorgerecht entzogen werden, so braucht nur einer von lh

nen den Tatbestand des § 1666 BGB zu erfüllen Gegen
den anderen kann dann nach § 1680 I 2 BGB eingeschritten
werden, ohne daß man ihm ein elterliches Fehlverhalten

ausdmckhch vorwerfen mußte Ein solches Vorgehen emp¬

fiehlt sich insbesondere dann, wenn der Nicht Mißbrau¬

cher an sich kooperationswilhg aber zu schwach ist

Die Eingriffsschwelle des § 1666 BGB sollte verfassungs
konform niedriger angesetzt werden (etwa auf demselben

Niveau wie § 1680 BGB), wenn der Mißhandler der Stief¬

vater, die leibliche Mutter des nichtehehchen Kindes er-

ziehungsunfahig, der leibliche nichtehehche Vater jedoch

erziehungsfahig ist Bei einem ehelichen Kind konnte in

einer solchen Konstellation das Sorgerecht auf den ge¬

schiedenen Elternteil übertragen werden (§ 1680 II BGB)
Diese Möglichkeit muß das nichtehehche Kind auch er

halten

Die Gerichte sollten häufiger die Möglichkeit nutzen,

das Umgangsrecht des Mißbrauchers gänzlich auszu

schließen Ein mißbrauchender Elternteil hat - auch wenn

das Gesetz dieses Rechtsinstitut nicht mehr kennt - sozu

sagen sein Elternrecht verwirkt Das Kind kann nicht die

Verantwortung dafür tragen müssen, daß es mißbraucht

worden ist

Sowohl § 1666 BGB als auch § 1361 b BGB sehen vor,

daß eine sog Go Order erlassen werden kann, um den

Störenfried aus der Reichweite des Kindes zu entfernen

Leider macht die Gerichtspraxis hiervon nur sehr zögerlich
Gebrauch

3 2 Das Strafgericht

Das Strafgericht verfolgt zugegebenermaßen andere Zie

le als das Vormundschaftsgericht, Familiengericht und Ju¬

gendamt Wie die Praxis zeigt, kann das Strafgericht und

im Vorfeld Polizei und Staatsanwaltschaft jedoch durchaus

seine ureigenen Interessen (Strafverfolgung) wahren, ohne

den anderen Behörden in den Rucken zu fallen Das Ganze

ist eine Frage der Koordinierung und Kooperation, die

vom Jugendamt in Form von Case Management geleistet
werden konnte Mit gutem Willen auf beiden Seiten ließe

sich der staatliche Strafanspruch durchsetzen, ohne daß

die betroffenen Opfer darunter leiden mußten Die Straf¬

prozeßordnung bietet zahlreiche Möglichkeiten, von

grundsatzlich anzuwendenden Regeln abzuweichen, um

besonderen Bedurfnissen gerecht zu werden

Das Hauptproblem im Strafverfahren scheint mir darin

zu bestehen, daß den kindlichen Opfern weniger Glauben

geschenkt wird als den Tatern Obwohl mittlerweile zahl

reiche Untersuchungen im In und Ausland (Volbert 1991)

überzeugend belegen, daß Kinder fast immer die Wahrheit

sagen, wird auf die Glaubwurdigkeitsprufung von Opfern,
die als Zeugen gehört werden sollen, ungeheuer viel Muhe,
Geld und Zeit verwendet Die Qualen der Opfer dagegen
finden nur wenig Beachtung
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Auch im Verfahrensablauf konnte man den Kindein und

Jugendhchen in vielem entgegenkommen, ohne befurchten

zu müssen, damit Revisionsgrunde zu produzieren Ent¬

scheidend ist in fast allen Fallen lediglich, daß die Abwei¬

chung von den normalen Verfahrensregeln gewußt, begrün
det und dokumentiert wird Dies gilt u a fur die nchter

liehe Vernehmung in Vorbereitung der öffentlichen Ankla¬

ge (§ 162 StPO), den Ausschluß des Beschuldigten von der

Verhandlung (§ 168 c III StPO), die Vernehmung von Zeu¬

gen außerhalb des Verfahrens durch einen beauftragten
Richter (§ 223 StPO)
Die Gerichte konnten sich bemuhen, unbestimmte Ge¬

setzesbegriffe situationsbezogen adäquat zu definieren Das

trifft z B zu fur den Gewaltbegriff in den §§177, 178

StGB oder den Begriff des besonders schweren Falls in

§ 176 StGB

Auch die sonstigen Organe der Strafiechtspflege konnten

dazu beitragen, daß den kindlichen Opfern mehr Gerech

tigkeit widerfahrt und mehr Verständnis entgegengebracht
wird So wäre es sicher machbar, bei der Polizei und bei

Gerichten Spielzimmer einzurichten Sachverstandige und

Rechtsanwälte konnten sich auf die Fragen des sexuellen

Mißbrauchs von Kindern spezialisieren und besondere Fort¬

bildung absolvieren Die entsprechenden Berufsverbande

konnten Standards erarbeiten, nach denen ihre Mitglieder
in diesem Bereich arbeiten sollten Dazu konnte z B ge

hören, daß die Sachverstandigen sich rn das hausliche Mi¬

lieu begeben

3 3 Das allgemeine Zivilgencht und das Sozialgericht

Viel zu wenig Aufmerksamkeit ist bisher der Entschädi¬

gung der Opfer gewidmet worden In vielen Fallen konnte

erfolgreich ein Schadenersatzanspruch, insbesondere ein

Schmerzensgeldanspruch gegen den Tater durchgesetzt
werden Beide Ansprüche lassen sich als Adhäsionsverfah¬

ren im Rahmen des Strafprozesses verfolgen Ferner konn

ten Kinder und Jugendliche gemäß dem Gesetz uber die

Entschädigung fur Opfer von Gewalttaten (OEG) Versor

gung nach den Vorschriften des BVG erhalten Beides

konnte zur Finanzierung von Therapien genutzt werden,

wobei darauf zu achten wäre, daß die Geltendmachung

derartiger Ansprüche nicht zu erneuten Belastungen fur

das Kind fuhrt, daß die Feststellung der Ansprüche fur

das Kind keine Stigmatisierung bedeutet und daß die

Durchsetzung zivihechthcher Ansprüche nicht vorrangig

der Entlastung öffentlicher Kassen dient

4 Der Umgang der Legislative mit sexuellem Mißbrauch

In den letzten Jahren hat der Gesetzgeber zahlreiche

Änderungen durchgesetzt, die die Situation mißbrauchter

junger Menschen wesentlich erleichtert haben Trotzdem

konnte noch manches durch sein Eingreifen verbessert wer¬

den Im folgenden seien nur ein paar Aspekte aufgezeigt,
die voi allem darauf abzielen, eine „festgefressene" Recht¬

sprechung durch neue Normen in angemessene Bahnen zu

lenken

Da ist an erster Stelle die BGH-Rechtsprechung zum

Fortsetzungszusammenhang (BGH GSSt MDR 1994, 700)

zu nennen, die dazu fuhrt, daß es dieses Rechtsinstitut

bei Sexualdehkten praktisch nicht mehi gibt, weil jede ein¬

zelne Tat genau beschrieben und zeitlich zugeordnet wer¬

den muß - etwas, was fur Kinder bei langandauerndem
sexuellen Mißbrauch so gut wie unmöglich ist Hier wäre

die Einfuhrung eines weiteren Regelbeispiels in § 176 II

StGB vonnoten, damit der fortwahrende sexuelle Miß

brauch als „besonders schwerer Fall" geahndet weiden

konnte (Freudfnberg 1995)

Des weiteren wäre es wünschenswert, daß der Gewalt

begriff in den §§ 177, 178 StGB bei Handlungen gegenubei
Kindern besonders defimeit wurde, weil Kinder, die ie

pressiv erzogen sind, nicht gelernt haben, sich zu wider

setzen (s dazu Freudenberg S 137) Zwar hat das BSozG

im Oktober 1995 im Zusammenhang mit dem OLG ent

schieden (Az 9/9 a Rvg 4/92), daß einei Entschädigung
kein gewaltsamer Angriff vorangegangen sein müsse, weil

bei Mißbrauch die Gefahr gerade in der Gewaltlosigkeit
und falschen Zärtlichkeit hege Ob diese Rechtspiechung

Auswirkungen auf die Interpietation des StGB haben wnd,
ist sehi fraglich
Im Stiafverfahrensrecht sollten Video-Aufnahmen nicht

nur als Ergänzung, sondern als Ersatz dei Vei nehmung
des Kindes in der Hauptverhandlung zulassig sein Es sollte

auch möglich sein - Stichwort Diveision - andeie Wege
statt herkömmlicher strafrechtlicher Sanktionen zu finden

Ein Beispiel bietet das Rotterdamer Projekt zur Behand

lung von Inzestfamihen (Bintig 1994, S 178, Buiiens

1993, S 397 ff
,
Bodenbender 1995, S 134 ff ) Ähnlich wie

im Suchtbereich strafrechtliche Ahndung und Auferlegung
von psychotherapeutischer Behandlung miteinander vei

knüpft werden, so konnte dies auch bei sexuellen Miß

brauchsdehkten geschehen
Ein weiterer Aspekt, der sich im Bereich des sexuellen

Mißbrauchs sehr nachteilig auswirkt, erledigt sich moglr
cherweise durch die anstehende Reform des Kindschafts¬

rechts der Zustandigkeitswnrwan bei Vomiundschafis- und

Famihengencht (Marquardt 1995) Da beieits der simple

Auszug aus einer Familie die gesamte Zustandigkeitsord-

nung auf den Kopf stellen und zur Folge haben kann, daß

das nicht zustandige Gericht mit der Sache befaßt ist, emp¬

fehlen maßgebende Kommentatoren, vorsichtshalber im

mer beide Gerichte in Kenntnis zu setzen Dies kann nicht

die richige Losung sein'

Ferner sind auch die Datenschutzbestirrimungen, wie sie

sich im Moment darstellen, höchst fragwürdig So sehr es

zu begrüßen ist, daß wir den „gläsernen Burgei" nicht

(mehr) haben, so unverständlich ist es, daß vielfach der

Datenschutz pnmar dem Taterschutz dient Es ist mögli¬
cherweise eine Überforderung der Rechtsanwender in der

Praxis, insbesondere dei Angehörigen der Exekutive, ihnen

nui das Rechtsinstitut der Guterabwendung mit auf den

Weg zu geben Vielleicht wäre es möglich, fur den Fall

des Verdachts auf sexuellen Mißbrauch die Weitergabe von

Informationen zu erleichtern, ohne zugleich die Segnungen
des Datenschutzes außer Kraft zu setzen

Ein spezielles Problem soll in diesem Zusammenhang
angesprochen werden Es ist die Versetzung von Lehrern,
die Kinder mißbraucht haben Es kann nicht angehen, daß
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die neue Schule wegen des Datenschutzes nichts hiervon

eifahit und der Tater sich in der neuen Umgebung - unter

dem Deckmantel des Datenschutzes - ungehindert an wei

teie schutzlose Opfer heranmacht

Schließlich sollte angesichts entsprechender Entwick¬

lungen im Ausland (Battes u Korenke 1995, Balan 1993)
nicht gezögert werden, neue Regelungen zur Glaubwür¬

digkeit von kindlichen Zeugenaussagen aufzustellen

5 Zusammenfassende Beurteilung

Es ist nicht so, daß es nicht durchaus brauchbare Lo¬

sungsansatze fur das Problem „sexueller Mißbrauch von

Kindern" m unserem staatlichen System gäbe Das Haupt¬

problem hegt jedoch dann, daß vielfach sozusagen „die

Rechte nicht weiß, was die Linke tut" Das Gesamtfeld

mußte einmal einheitlich und interdisziplinär durchfor¬

stet und vom Gesetzgeber teleologisch abgesichert wer

den Ferner mußten die in der Praxis beteiligten Berufs¬

gruppen darauf tiainiert werden, miteinander zu koope¬
rieren und um der Opfer willen von ihrem Statusdenken

Abschied zu nehmen Zur Zeit besteht der Hauptfehler
des Staates im Umgang mit dem sexuellen Mißbrauch dar¬

in, daß er nicht wirklich „umgeht", sondern mehr oder

weniger „laufen laßt"

Summary

Offiicial Approach to Sexual Abuse

The topic of sexual abuse must be seen from different

points of view as the State presents itself at three levels le¬

gislative, executive, and judicial The executive power is

mainly represented by the Jugendamt (Youth Office) whose

tasks are set outprecisely in the Kinder- und Jugendhilfege-
setz (KJHG) (Child Protection Act), however, the Act itself

does not state clearly how the responsibihties should be ful-

filled Even so, Cooperation between non-government or

ganizations, the Family Court and other cited institutions

(i e school, pohce)is necessary In addition, the staff mem¬

bers of the Youth Office should be experts (i e adequate

education, advanced training, supervision) but often lack

the necessary knowledge of law, developmental psychology
and paediatnc psychiatry The necessary skills such as inter¬

viewing methods, class- and age-specific language and pro¬

fessional recording are not always available and the plans
for the child's care prescibed by the Act are often madequa-
te The data protection regulations play a counterproducti-
ve role and fmancial shortages are often bom by the weakest

members of the society The judicial power in the Family
Court area has to fiee itself from possible procedures of the

Cnminal Court and has to intervene earher A legal repre

sentation of the child should be made available as soon as

possible The family judges should exhaust all legal possibi¬
hties Police and public prosecution should cooperate better

with Youth Protection and Family Courts Judges should be

more willing to beheve child-witnesses All the possibihties
of the Code of Cnminal Procedure should be used in favour

of the child The compensation for victims of sexual abuse

should be more directly armed towards helping the victims

The legislative power could break up a narrow Jurisdiction

(continuation of offence, defimtion of violence, venfication

of credibihty) It could apply new methods (video-recording
to replace public examination, psychotherapeutic treatment

instead of, or combined with penal sentence sanctions) and

correct madequate acts (competence of Family Court and

Guardianship Court, counterproductive data protection)
In conclusion, it must be said that many details concerning

the official approach to sexual abuse could be improved
However, the main problem lies in the fact that the State

does not really attempt to create a systematic Solution to se¬

xual abuse The ad hoc reaction in Germany has led to an

uncoordinated set of rules and practices without a common

sense of purpose
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